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Der Führer weilt im Manövergelände
Jubelnder Empfang in Mecklenburg — Beginn der großen Wehrmachtsmanöver
sreuvranoenvurg , 21. September . Nachdem

der Führer und Oberste Befehlshaber der
Wehrmacht am Montag den wechselvollen
Kämpfen um die Brückenkopfstellung von
Malchin beigewohnt hatte , nahm er zunächst
am Dienstagvormittag im Beisein des
Generalobersten Frerh . von Fritsch
einen Vortrag im Hauptquartier der Ma¬
növerleitung des Heeres in Neubrandenburg
entgegen. Sodann begab sich der Führer aus
das Gesichtsfeld der Blauen Partei und
später zu den Truppen auf roter Seite,
deren Bewegungen er aus der Gegend von
Nosenow mit dem Generalfeldmarschall
von Blomberg  gemeinsam verfolgte.
Die Bevölkerung , die trotz des regnerischen
Wetters die Truppenbewegungen und
Kampfhandlungen der großen Manöver wie¬
der mit größtem Interesse verfolgte , grüßte
den Führer mit stürmischer Begeiste.
rung  und bereitete ihm in allen Orten
einen jubelnden Empfang.

Die Wehrmachtsmanöver 1937 haben am
20. September , um 8 Uhr morgens , begon¬
nen und dauern bis 26. September . Es han¬
delt sich um die erste zusammenfassende
Hebung der drei Wehrmachtsteile . Am
Manöver nehmen teil vom Heer  bei Blau
eine Armee mit zwei Armeekorps , bei Rot
ein Armeekorps , dazu starke motorisierte
Panzerkräfte ; von der Kriegsmarine
bei beiden Parteien Panzerschiffe , Kreuzer,
Zerstörer , Torpedoboote , Minensuchstreit-
kräste , Il -Boote und Kleinbootsvervände;
von der Luftwaffe  bei beiden Par¬
teien Kampfverbände , Aufklärungsverbände,
Jagdverbände und Flakeinheiten.

Die Gesamtmanöver werden durch den
Oberbefehlshaber der Wehrmacht , Gencral-
feldmarschall von Blomberg,  vom Flie-
gerhorst Tutow bei Demmin aus geleitet . Für
die drei Wehrmachtsteile sind unter den
Oberbefehlshabern des Heeres , der Kriegs¬
marine und der Luftwaffe eigene Leistlings-
stäbe in Neubrandenburg in Mecklenburg,
Swinemünde und Gatow bei Berlin tätig.
Die blaue Partei wird von General der In¬
fanterie von Rundstedt.  dem Oberbe¬
fehlshaber der Gruppe I, geführt , die blauen
Seestreitkräfte von Admiral Carls,  die
blauen Luftstreitkräfte von General der Flie¬
ger Kaupisch,  dem Kommandierenden
General des Luftkreises ll . Parteiführer von

Rot ist General der Kavallerie Knochen-
Hauer.  der Kommandierende General des
X. Armeekorps . Die Führung der roten See¬
streitkräfte hat Vizeadmiral B o e h m, die
der roten Luftstreitkräfte General der Flieger
Halm,  der Kommandierende General des
Luftkreises V! I.

Der erste Manöoertog
Die Manöverleitung hat einen ,.R o t".

und einen „B l a » "-Staat angenommen , die
sich bereits seit einiger Zeit im Kriege be¬
finden . Tie Grenze zwischen Blau im Osten
und Not im Westen verläuft von dem west¬
lichen Rügen zwischen Schwerin und Waren
in Mecklenburg über Magdeburg bis westlich

Vor Düdi er im ?1.-n : ii vc rr, :e ' äucke. Der 1,
rer null oberste Deksblslmber ller VVelrr-
maobt track rruk ckem UsiröverFelLiiüs in
UeekIenbnrZ sin unä beZab sieb sokort Lu
äen Truppen , vo itrn unser Lilä mit Gene¬
raloberst Drbr . v . Dritseb beim Xartenstu-
äiuin Leigt . (I' resse -Hokkm., 2un <ler -X .)

Die Bombardierung Nankings verschoben
Letzte Räumungsfrist für Ausländer — Japanischer Luftangriff auf Kanton

Schanghai , 21. September . Wie der Spre.
cher der japanischen Marine erklärte , wurde
der für Dienstag 12 Uhr angekündigte Luft¬
angriff auf die chinesische Hauptstadt ver¬
schoben, weil die Japaner den Auslän-
oern genügend Zeit zum Ver-
lassen der Stadt  geben wollen . Wie
Reuter aus Peiping meldet , hat der britische
Geschäftsträger Howe die japanische An¬
regung , daß die britischen Staatsangehöri¬
gen Nanking räumen sollen, abgelehnt . Die
britische Negierung  hat durch den
britischen Botschafter in Tokio bei der japa¬
nischen Negierung Vorstellungen wegen der
Bombardierung nichtmilitärischer Ziele in
Nanking erhoben.

Außenminister Hüll gab bekannt , daß die
Regierung der Vereinigten Staaten
durch ihren Botschafter in Tokio und durch
den japanischen Botschafter in Washington
»egen die japanischen Absichten, einen Luft-
angrisf auf Nanking zu unternehmen , pro-
testiert  habe.

Dse .jüdchinesische Stadt Kanton  erlebte
am Dienstagmorgen den bisher schwersten
^uftän griff . Etwa 3 0 ja p a n i sch e Fl u g-
keuge  ävarfen , trotz starker chinesischer Ab-
"Eyr . Zahlreiche Bomben ab . Dabei wurden
Nchnge Anlagen in der Stadt zerstört.
Acherdem sollen sieben chinesische Flugzeuge
aogeschossen worden sein. Erfolgreich wurde
auch das Oststück der Lunhqai -Eisinbahn an¬
gegriffen und der Hafen von Liehyun
mit Bomben belegt.  Im Hasen wur-
m mehrere chinesische Petroleumtanks p-
Brand geschosten.

Auf Anweisung des chinesischen Botschaf¬
ters in Tokio verlieben  am Dienstag
über 6 0 0 Chinesen,  die bisher vor allem
in Kobe ansässig waren . Japan.  Seit dem
Ausbruch des chinesisch-japamschene Konflik¬
tes sind damit bereits mehrere tausend Chi¬
nesen in ihre Heimat znrückgekehrt.

Ssr AeuWe ZakM seftsMn
Ein Opfer der Bombardierung Schanghais

vom 14. August
Schanghai , 21. September . Der Deutsche

Iakoby.  der am 14. August bei der Bom-
benexplosiön auf der Nanking -Road schwer
verwundet worden war . ist am Dienstag an
einer Embolie plötzlich verstorben.
Noch in den letzten Tagen hatte man die
Hoffnung gehabt , nachdem eine Beinampu¬
tation zufriedenstellend verlaufen war , seinen
Gesundheitszustand wieder herzustcllen.

Ss-MMer Mr FiMM
Ernster Zwischenfall im Grenzgebiet

Helsinki. 21. September . Am DienStag
zwischen 14 und 15 Uhr überflogen sow.
letrussisckje Militärflugzeuge
an nicht weniger als sechs verschiede¬
nen Stellen gleichzeitig  die fin¬
nische Grenze nördlich des Ladogasees . Da
sie dem Befehl , zu landen , nicht Folge leiste¬
ten , wurden sie von finnischen Grenztrup-
pen beschossen.  Eine der sowjetrussischen
Maschinen mit zwei Mann Besatzung mußte
daraufhin auf einem See bei Suojärdi
notlanden.  Ein finnisches Militärflug¬
zeug ist zur Untersuchung deS gelandeten
lowietrusfischeu Flugzeua » « tterweas.

des . Leipziger Industriegebietes . Bis zum
20. September war weder zu Lande noch zur
See und in der Lust eine wesentliche Ent¬
scheidung gefallen . Am Abschluß des ersten
Manövertäges ergab sich folgende Lage : In
Fortsetzung der bereits in Pommern und
Mecklenburg eingeleiteteu Operationen grif¬
fen starke rote Kräste  auf der allge¬
meinen Linie nördlich Melchow -Teterow-
nordostwürts Gnoien an , wobei auf dem
rechten Flügel südlich des Malchinex Sees
starke Panzerkrüfte zum Einsatz kamen . Die¬
sen gelang es, die südlich des Malchiner
Sees stehenden schwächeren blauen Kräste zu
durchbrechen  und ostwärts des Malchi¬
ner Sees nach Norden in allgemeiner Rich¬
tung Stavenhagcn vorzustoßen.  Motori-
sierte rote Teile gingen bei Penzlin vor.
Blau  gelang cs nach schweren Kämpfen,
am Abend etwa die allgemeine Linie Bru-
dersdors -Neu -Kalen -Tcterow -südlich Malchin
und damit die Brückenköpfe bei Demmin und
Malchin ofsenznhalten . Nördlich davon
konnte schwächere in Lribsees über den
Trebel -Recknitz-Absckmitt vorgeganaenc rote
Kavallerie znrückgeschlagcn werden.

Ans See wurde die Giesechtsberührung
auf Grund von Meldungen der Luftaufklä¬
rung trotz recht schlechter Sicht herbeigeführt.
Es kam zu bisher ergebnislosen Gefschis-
handlungrm zwischen den beiderseitigen
schweren Einheiten.

Nachdem in den Vortagen die Luft-
streitkräste  beider Parteien mir ge¬
ringe Kampftätigkeit entfaltet hatten , griff
Not am 29. September mit starken Kampf¬
kräften di? Verkehrs - und Wirtschafts,zentren
von Berlin und mit schwächeren Teilen die
Hafenanlagen von Königsberg und Pillan
an . Der nachhaltig geführte Angriff auf
Berlin  wurde auch in der Nacht zum
21. September fortgesetzt. Tie blaue Luft¬
waffe brachte ihre zum Schutze Berlins zu-
sammsngezogencn starken Wehrkräfte , durch
den Flugmeldedienst rechtzeitig alarmiert,
mit Erfolg zum Einsatz, so daß der Angriff
ans Berlin nach schweren Luftkümpfen mit
blauen Jägern im zusammengefaßten Feuer
der Flakartillerie nur noch mit Teilen an
den Stadtkern herankam . Tie Haltung der
Bevölkerung war mustergültig . Mit den
eigenen Kampfverbänden stieß Blau mit
Wucht nach und griff erfolgreich rote Flug¬
plätze und Berkehrsanlagen im Raume
Bremen - Hamburg - Hannover sowie die
Hafcncmlagen von Hamburg an . Auf beiden
Seiten lebhafte Tätigkeit der Ausklärungs¬
flieger,

MriMKWMWlOiDIl'
in Vmi»

Nom,  21 . Sept . Nach einer soeben ausge-
gcbencn amtlichen italienischen Mitteilung
haben die Geschäftsträger Englands und
Frankreichs  am Dienstagvormittag dem
italienischen Außenminister den Vorschlag zu
einer Besprechung der Marine -Sachverstän¬
digen der drei Mächte in Paris gemacht.
Italien  hat diesen Vorschlag angenommen.

Die amtliche italienische Mitteilung hat
folgenden Wortlaut : „Auf Grund der vor¬
hergehenden Unterredung mit dem Grafen
Ciano haben die Geschäftsträger Englands
und Frankreichs — unter vorheriger Feststel¬
lung . daß die englische und die französische
Regierung niemals verfehlt haben , die Stel¬
lung Italiens als Mittelmeergroßmacht an¬
zuerkennen — im Namen ihrer Regierungen
den Vorschlag gemacht , daß die Flotten -Sach-
verständigen der drei Mächte in Bälde in
Paris zusammenkommen , um die Abände»
gen Praktischer Art  festzulegen , die an
den in Nhon festgesetzten Bestimmungen vor¬
zunehmen wären , um die Teilnahme
Italiens  zu ermöglichen . Graf Ciano hat
von dem ^hm gegebenen Erklärungen Kennt¬
nis genommen und den beiden Geschäftsträ¬
gern die Zustimmung  der faschistischen
Regierung zu der von der Pariser und Lon¬
doner Negierung vorgeschlagenen Zusammen¬
kunft mitgeteilt . Auch von der gegenwärtigen
Phase der Angelegenheit hat die faschistische
Regierung die Reichsregieruno  auk
dem Laufenden gehalten .'

,3- verkaufe meine Begei-
i«

Ein amerikanischer Journalist über
Nürnberg

Unser Sonderberichlerslatter . Schriftleiter
Edgar <Zr lieber  lernte beim Reichspartei¬
tag der Arbeit in Nürnberg den amerikani¬
schen Journalisten Douglas Chandler
kennen , der für bedeutende amerikanische
und englische Zeitschriften und Zeitungen
arbeitet . Er bat ihn , für die Württembe»
gische NS -Prejje etwas über seine Eindrücke
,n Nürnberg zu schreiben . Douglas Chand-
ler . der schon im ..Völkischen Beobachter"
eine Reiste von Artikeln veröffentlicht hat,
erklärte sich gerne dazu bereit , machte jedoch
zur Bedingung , daß das Honorar für diese
Arbeit dem Winterstilsswerk zugesührt werde.
Er begründete das mit den Worten : ,Lch
verkaufe meine Begeisterung für Deutschland
nicht ." Wir geben Douglas Chandler das
Wort:

Die Banner und Fahnen sind eingezogen, die
unzähligen Menschen haben sich im ganzen
Land zerstreut , der Werktag hat wieder sein
Recht. Nürnberg  schöpft wieder Atem, das
Leben geht wieder seinen alten Gang . Verklun¬
gen sind die acht Tage des Reichsparteitages
1937 mit ihrem atemlosen , fesselnden Puls¬
schlag . . . sein Ergebnis steht im Buch der Ge¬
schichte.

Mir als ausländischem Beobachter ist Heuer
zum drittenmal das Glück zuteil geworden , die
große Feier der Partei mitzuerleben . Als iöh
193o zum erstenmal den Nationalsozialismus
kennen lernte , erstaunte ich über das freie und
freudige Gepräge , das die neue, soziale Ord¬
nung der Nation gegeben hatte . 1936 konnte
ich einen tieferen Blick tun in den leidenschaft¬
lichen Dank dieses Volkes für seines Landes
Wiedergeburt ; aber der Partcikongreß 1937
schenkte mir einen noch weit stärkeren Eindruck
vom Wesen des Aufbruchs im nationalsozia¬
listischen Geist. Der Höhepunkt dieses Erlebens
wo'' für mich der Augenblick, als ich den war¬
men Händedruck des Führers fühlte , als ich
Auge iu Auge die Ausstrahlung seines Wesens
empfand . Ja , ichhabedenehrenvolten
Vorzug genossen , von Deutsch¬
lands Führer empfangen zu wer¬
den . Ein großes undunvergeß-
liches Erlebnis!

In den Nürnberger Reden der Partei-
sichrer, in Unterhaltungen mit Braunhemden
auf der Straße , in den Augen der Volks-
maste fand ich in diesen Septembertagen eine
herrliche Bestätigung jenes tief inneren Ver¬
trauens . welches die nationale Kraft aus¬
macht . ..Unsere innere Zerrissen,
heit ist vorüber und wir blicken
der Zukunft furchtlos entgege  n ".
sagten diese klarblickenden Augen . Und ver»
blinden mit dieser inneren Sicherheit zeigt
sich ein kaum faßlicher Gleichmut den
Greuclnachrichten und der unverdienten Kri-
tik der ausländischen Presse gegenüber . Wäh-
rend ich als ehrlich denkender Amerikaner
höchst erregt bin über die verachtenswerte
Ungerechtigkeit der ausländischen , jüdisch be¬
einflußten Schreiberlinge , lächelt mein deut¬
scher Freund überlegen : „Seien Sie be»
ruhigt " . sagt er , „mit der Zeit wird die Welt
uns sicherlich verstehen ."

Ich wünschte nur , daß einmal viele Tau¬
sende meiner Landsleute unter jenem
himmelhohen Lichtdom  bei dem ..Appell
der Politischen Leiter " säßen . — Keiner , der
die unbeschreibliche Schönheit dieses Schau-
spiels gesehen und die selbstlose Hingabe der
120 000 Männer an die Idee gefühlt hat,
kann Zweifel hegen an der Breite nnd Tief¬
gründigkeit der nationalsozialistischen Welt-
anschannna . Gleich eindrucksvoll iedoch nicht
so großartig in seiner äußeren Erscheinung
ist der Aufmarsch des A r b e i t 8 d i e n st e s.
Tie exakten Bewegungen jener silberblinken¬
den Spaten sind das Sinnbild eines unzer-
störbaren Willens , sich einzuordnen in den
Vau eines diesseitigen geistigen Reiches von
ungeträumter Größe.

Eine der bittersten Anklagen der auslän¬
dischen Presse ist die Behauptung , der Na¬
tionalsozialismus versuche die Eigenpersön¬
lichkeit auszurotten . Ueber diesen Punkt
spreche ich zu meiner amerikanischen Leser-
schast aus eigener Ersahrung , die ich auS
einem mehr als zweijährigen Studienauf¬
enthalt in Deutschland gewonnen habe,
wenn ich behaupte , daß das deutsche Volk
in keiner Periode seiner Geschichte ein«
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so ausgeprägte Eigenart seines
Charakters offenbart hat, , wie
unter dieser Regierung , lind in
dieser Haltung wird unaufhörlich eine neue
Führerschicht herangebildet. Ich hatte die¬
sen Sommer das Glück, die Führerschule in
Marienwerder  zu besuchen: In den.
selben Räumen, die einst die mutigen An¬
gehörigen des Ritterordens beherbergten,
wurde eine Gruppe deutscher Jungen ge¬
schult. die eine Auslese aus der besten
Jugend dieses Landes darstellte. Es lag
etwas Prachtvolles in der selbstsicheren Hal¬
tung dieses Führernachwuchses. „Ein
Staat , welcher eine Jugend von
diesem Schlag hervorbringt , ist
gesund in seinem inner  st en
Kern ", stellte mein Begleiter, ein englischer
Journalist fest, der mit Zweifeln gekommen
war.

Während der Parteitagswoche begegnete
ich einer ganzen Anzahl solcher „ungläu¬
bigen Thomasse" aus dem Ausland . Ein
Engländer , der für ein Zeitungssyndikat
arbeitet , gestand mir. daß er bisher Plan¬
mäßig in einem gegnerischen Geist über das
neue Deutschland geschrieben hätte . „Ich
hatte keine persönliche Kenntnis und nahm
hauptsächlich die Kommentare der englischen
Presse als Richtschnur. Schließlich sah ich
aber ein. daß ich selbst sehen und lernen
müsse und kam zum Parteitag 1935. Was
ich sah. wandelte meine ganze Gedanken-
richtung." Dieser Mann hatte den Mut.
einen Artikel zu schreiben, in welchem er er¬
klärte. daß alle Darstellungen, die er früher
gegeben hatte , auf falschen Voraussetzungen
und einem Mißverstehen des Nationalsozia¬
lismus beruhten. Er berichtet nun seiner
englischen Leserschaft tatsachengetreu.

Einen anderen bezeichnenden Fall erlebte
ich mit einer australischen Rundsunk-Spreche-
rin , mit der ich in Nürnberg frühstückte. Acht
Jahre hindurch gab diese junge Frau
wöchentliche Berichte über Kunst, Musik und
ausländische Dichtung durch einen der bedeu¬
tendsten australischen Sender . Ihr Vorurteil
gegen Deutschland, hervorgerufen durch die
einseitige Beeinflußung der jüdisch kontrol¬
lierten Propaganda , hatte bewirkt, daß sie
sich sehr feindselig über die nationalsoziali¬
stische Regierung äußerte. Aber allmählich
begann der Verdacht, daß sie als unwi s-
sendesWerkzeugeines teuf¬
lischen Systems  mißbraucht wurde, in
ihrem kritischen Bewußtsein zu erwachen. Sie
nahm ein Jahr Urlaub lohne Gehalt), um
nach Deutschland zu kommen und dort selbst
die Wahrheit zu erforschen. Als ich sie traf,
weilte sie etwa einen Monat in diesem Land
und hatte jedes Ereignis des Parteitags mit¬
gemacht. Es standen Tränen in ihren Augen,
als sie mir die Schönheit dessen beschrieb, was
sie in Nürnberg gesehen hatte und ihre Er¬
fahrungen in anderen Teilen Deutschlands
berichtete.

„Wenn mein Urlaub zu Ende ist, gehe ich zu-
rück nach Australien und erbitte von meinem
Arbeitgeber das Recht, meine früheren falschen
Darstellungen zu widerrufen und meinen
Nundfunkhörern die herrliche Wahrheit über
den Nationalsozialismus , seine Ziele und sein
Wesen zu verkünden. Sollte diese Erlaubnis
mir nicht gegeben werden, kündige ich sofort
meine Stellung , gehe nach Deutschland und
versuche die deutsche Staatsbürgerschaft zu
erwerben."

Als freier Schriftsteller („Free-lance"
writer ) bin ich Gott sei Dank keinem jour¬
nalistischen Zwang unterworfen und be¬
trachte es als eine mir gebotene Pflicht gegen
die Gesellschaft ausländischer Verleumder

Komsn von Walter lakn:
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Von Sport
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54
..Wir misten eben nicht allesl Und wenn »8

alles wäre — wie sollen wir daraus klar
werden, wenn du es uns nicht sagst, wie du
dazu gekommen bist? Begreife doch, daß wir
dich verstehen möchten, wenn es irgendmög¬
lich ist und wenn du uns nicht selbst den Weg
verbaust. Noch sind wir ja deine Freunde
und es liegt an dir. ob wir es bleiben
können!"

Rudi schüttelt mutlos den Kopf. „Es ist
gut gemeint von euch", sagt er müde, „aber
es hat keinen Zweck. Selbst wenn ihr darüber
wegsehen würdet, mein Vater täte es nie¬
mals. Und Hans auch nicht. . ."

..Hans laß erst mal aus dem Spiel", wehrt
Heini ab. „und deinen Vater auch. Vielleicht
wären sie unversöhnlich, wenn sie's durch
Dritte erfahren, aber das sollen sie ja nicht."

Er zwingt Rudi, ihn fest anzusehen: „Man
kann Dummheiten machen, jeder macht mal
welche, aber man darf hinterher nicht zu feige
sein, sie einzugestehenl Also heraus mit der
Sprache!"

Und endlich spricht Rudi. Zuerst noch stok-
kend. von Pausen unterbrochen, in denen ihn
die anderen immer wieder zum Weiterreden
ermuntern müssen, dann zusammenhängen¬
der. zum Schluß immer überstürzter. Wie
angestautes Master, dem ein Abfluß geöffnet

Litwinorv-Nnkelstein hetzt wieder in Genf
Die alte Methode : Beschimpfungen , Verdrehungen und Verleumdungen

Genf, 21. Sept . Als erster Redner in der
Völkerbundsversammlung ergriff am Diens¬
tag der rumänische Außenminister Anto¬
ne  s c u im Namen der Kleinen Entente das
Wort . Die Kleine Entente sei der Ansicht,
daß jedes Volk das Recht habe, seine eigene
Lebensform zu wählen. Wenn die ideologische
Spaltung manchmal auch unvermeidlich sei
und zum Bürgerkrieg führe, so müsse diese
Spaltung zurückgewiesen tverden, wenn man
sie auf internationalen Boden verpflanzen
wolle. Der Vertreter Australiens , Bruce,
sagte, daß es vor allem darauf ankomme,
das Ansehen des Völkerbundes wiederher-
zustellen. Die Erfahrung habe gezeigt, daß
es unmöglich sei. die Grundsätze des Völker¬
bundspaktes ducchzusühren, solange die größ¬
ten Staaten der Welt dem Bunde nicht an-
gehören. Artikel 17 sei unter diesen Umstän-
den undurchführbar In Ostasieu  müsse
man den Artikel  11 anwendcn.

Der Sowjetvertreter Litwinow - Fin-
kelstein  sieht es wieder einmal für not-
wendig, der Völkerbundsversammlung eine
seiner bereits saltsam bekannten üblen Hetz¬
reden aufzutischen, in deren Mittelpunkt wie
üblich die wüstesten Beschimpfungen und
Verdächtigungen der „drei Angreiferstaaten",
womit Deutschland Italien und Japan ge¬
meint sein sollen, standen. Er erging sich in
Auslassungen, aus denen deutlich zu ersehen
war , wie unangenehm den Moskauer Ge¬
walthabern die wachsende Erkenntnis der
bolschewistischen Weltgesahr und die Auf¬
klärungsarbeit der antikommunistischen
Staaten allmählich wird. Unter Anwendung
aller jüdisch-bolschewistischen Verdrehungs¬
künste versuchte Litwinow-Finkelstein der
Völkerbundsversammlung daher klarzu¬
machen. daß die Sowjetunion keinerlei wirt¬
schaftliche oder strategische Interessen in
Spanien  habe . Sie sei „lediglich daran
interessiert, das Recht jedes Volkes zur
selbständigen Bestimmung seines inneren
Regimes ohne Dazwischentreten fremder
Staaten und erst recht fremder Armeen zu

mit allen mir zur Verfügung stehenden Mit¬
teln zu kämpfen. Es ist für mich deshalb
außerordentlich befriedigend, daß mir auf
Grund persönlicher Fühlungnahme beim dies-
jährigen Parteitag Gelegenheit gegeben
wurde, über das nationalsozialistische
Deutschland in Edinburgh  und anderen
Städten Schottlands im Dezember eine Reihe
von Vorträgen zu halten und weiter hoffe
ich im Jahr 1938 in die Vereinigten Staa¬
ten zurückzukehren und durch die Darstellung
der Tatsachen meinen eigenen irregeführten
Landsleuten die Augen zu öffnen. Abgesehen
von meiner persönlichen Ecvhrung , erkenne
ich. daß der Parteitag einen weitreichenden
mittelbaren Einfluß über die Millionen
Deutscher hinaus ausübt . deren Begeisterung
durch diese alljährliche riesige Kundgebung
gekrönt wird.

Ich ertappte mich kürzlich selbst darüber,
daß ich mir ganz unbewußt einen neuen
Kalender geschaffen habe — nämlich, anstatt
von Januar zu Januar zu rechnen, messe ich
die Weltereignisse von Parteitag zu Partei¬
tag. — Ich hoffezuversichtlich , daß
mir in Nürnberg  1938 das Ge-
schenk zuteil werde , den nativ-
nalsozialistischen Vormarsch in
weiteren zwölf Monaten fest,
zu st e l l e n.

betonen und zu verhindern, daß ln Spanien
ein neuer Ausgangspunkt zum Angriff gegen
ganz Europa entsteht". (I) In dreister Weise
wurde demgegenüber Deutschland und
Italien verdächtigt,  unter dem Deck,
mantel deS AntikommumsmuS selbstsüchtige
Ziele in Spanien zu verfolgen. Als die ein-
zige internationale Organisation für dis
„Rettung des Friedens " Pries Litwinow-
Finkelstem den Völkerbund. Entgegen dem
chilenischen Verlangen nach Universalität der
Genfer Einrichtung hält er es für über¬
flüssig. an die außenstehenden Staaten her¬
anzutreten, „wenn man damit die drei
großen Staaten meine, die schon einmal im
Völkerbund waren und ihn dann formell
oder tatsächlich unter lautem Türzuschlagen
verlassen haben".

Litwinow-Finkelstein warf schließlich dem
Völkerbund seine Passivität  während
des mandschurischen Konfliktes, „beim An¬
griff" auf Abessinien, beim „spanischen Ex¬
periment" und bei dem neuen „Angriff" aus
China vor und meinte, eine entschlossene
Völkerbundspolitik in einem Angriffsfall
würde alle anderen Fälle erledigen. Dann
würden alle Staaten auch die Ucberzeugung
gewinnen, daß sich ein Angriff nicht lohne.
Dann würden auch die früheren Mitglieder
wieder den Weg nach Genf finden, und, so
schloß Litwinow-Finkelstein salbungsvoll und
scheinheilig, „in friedlichem Nebeneinander¬
bestehenaller gegenwärtigen Regimes könnte
das gemeinsame Ideal eines universalen
Völkerbundes erreickn werden".

eg. London, 21. September. Mit der Rück¬
kehr des Ministerpräsidenten Chamber-
lain  hat die diplomatische Tätigkeit der eng¬
lischen Minister wieder an Intensität zugenom-
men. Schon am morgigen Mittwoch wird
unter dem Vorsitz Chamberlains eine Voll¬
sitzung des Kabinetts  zur Erörterung
aller offenstehenden Fragen abgehalten wer¬
den. In erster Linie durfte dabei dasNyoner
Arrangement und das englisch¬
italienische Verhältnis  zur Bera-
tung stehen, wobei bei der letzteren Frage, wie
die „Morning Post" heute mitteilt, die An¬
erkennung Abessiniens  auch in Er-
Wägung gezogen werden soll. Auch die Entwick-
lung im Fernen Osten  wird wieder zur
Aussprache stehen. Zuletzt aber kann als sicher
gelten, datz die französische Finanzlage und die
in diesem Zusammenhang bereits laut gewor¬
denen Gerüchte über eine englisch-amerikanische
100-Millionen-Pfundanleihe zur Stützung deS
französischen Franken bei den Ministerbespre»
chnngen zur Debatte stehen dürften.

Was bas Verhältnis England zu Ita¬
lien  betrifft , so sieht man hier dem Beginn
der Verhandlungen zwischen England und
Frankreich mit Italien über die Teilnahme
Roms an der Flottenpatrouille mit sicht¬
licher Erleichterung  entgegen . Die
Blätter begrüßen diese Entwicklung, von der sie
eine Besserung des englisch-italienischen Ver-
hältnisses erwarten. „Das Eis ist endlich ge¬
brochen", schreibt die „Daily Mail ", die, wie
auch andere Blätter , diese Entwicklung auf den
Einfluß des Ministerpräsidenten zurückführt.

Es bleibt abzuwarten, inwieweit bei diesen
englischen Stimmen, die auch von einem bald
bevorstehenden neuen Brief Chamber»

schiebtl»is
italienische Malrasen
Eine ««erhörte antifaschistische

Herausforderung — Der Angreifer getötet
8«. Rom, 21. September. Ein unerhörter

Zwischenfall, der die bodenlose Frechheit
anarchistischer Elemente wieder einmal ins
rechte Licht stellt, trug sich am Montag in
Tunis zu. Antifaschistische Umstürzler verteil¬
ten Flugblätter unter die Matrosen und Ka¬
detten zweier italienischer Schulschiffe. Plötz¬
lich fing der berüchtigte bolschewistische Emi¬
grant Giuseppe Br es ci ani auf die unbe¬
waffneten italienischen Matrosen zu schießen
an und v.erwundete drei  von ihnen
Es kam zu einem Handgemenge, und der
feige Anarchist wurde dabei mit seiner eige¬
nen Pistole ums Leben gebracht.  Den
Matrosen , die ins Lazarett kamen, geht es
verhältnismäßig gut. Die Schulschiffe segelten
am Dienstag aus Tunis ab. wie es im Reise-
Plan vorgesehen war.

Der Zwischenfall in Tunis stellt, wie „Tri-
buna" erklärt, ein typisches Beispiel einer
kommunistischen Provokation
gegen den Faschismus  dar . Die
Anstifter seien jüdisch-kommunistische Intel¬
lektuelle. ^ie seit einem Jahr mit Unterstüt-
zung der französischen„Volksfront" und des
Allgemeinen französischen Gewerkschaftsbuw
des systematische Wühlarbeit gegen die große
italienische Kolonie in Tunis richteten. Die
Verantwortung dafür treffe einzig und
allein die französische „Volksfront"
und ihre Agenten, die sich aus dem übelsten
Abschaum politischer Emigranten rekru-
tierten.

lains  an Mussolini sprechen, nicht nur der
Wunsch der Vater des Gedankens ist. Es wird
schon eines ansehnlichen Entgegenkommen¬
der beiden Westmächte bedürfen, um den Scha¬
den wieder gut zu machen, den man angerichtet
hat, indem man Italien mit dem eigenmächti¬
gen Nyoner Arrangement unerhört vor den
Kopf stieß.

Boirsfronterlolg steigt: Frank fallt
Lig « aderickt 6er K8 ? re » , e

gl. Paris , 21. September. Eine der Fra¬
ßen, mit denen sich das britische Kabinett
rn seiner Vollsitzung am Mittwoch beschäf-
tigen wird, dürfte ziemlich sicher die reichlich
trostlose französische Finanzlage sein. Nicht
umsonst hatte der französische Botschafter
Corbin  am Montag mit dem vom Urlaub
zurückgekehrten englischen Ministerpräsiden¬
ten Chamberlain eine Unter¬
redung  gewünscht und erhalten , in der
es nach dem „Daily Expreß" um nichts als
die schwierige Lage des Franken ging, der
nach allgemeiner Erwartung der Emgeweih-
ten in der nächsten Zeit noch mehr
fallen wird.

l§8 .-? rosss IVürtlsmborA O. m. b. H. — 6ssLmt !s!tun § :
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England sucht Anschluß an Italien
Heute Dollsitzuug des britischen Kabinetts - Sichtliche Erleichterung in London

wird, bricht nun alles aus ihm heraus , was
er so lange mit sich herumgetragen hat. Es
wird eine schonungsloseBeichte.

Von seinem brennenden Ehrgeiz spricht er
und von seinem früheren Haß gegen den ihm
überlegenen Hans , von dem Plan ,Hans'
Siegesaussichten zu vereiteln, der Unterschla¬
gung deS Schecks, seinem anfänglichen Ueber-
einkommen mit Liebel, das sich dann in un¬
entrinnbaren Zwang verwandelte, als er das
Geld wieder haben mußte. Er stellt sich selbst
rückhaltlos bloß, wie noch nie in seinem
Leben, und doch hat er am Ende seines Be¬
richts das Empfinden, zum erstenmal seit
langer Zeit wieder frei atmen zu können . . .

Schweigend haben die vier anderen ihm
zugehört. Nun tritt eine lange Stille ein. die
erst durch Otto Hübner gebrochen wird, der
sich ausgiebig räuspert . „Schade", sagt er
dann mit nicht ganz klarer Stimme.

„Warum schade?" fragt Jolli verwundert.
„Schade, daß ich diesen Liebel nicht noch

mehr - " vollendet Hübner und schüt-
telt bedauernd den Kopf. „Hm —" er sieht
sich um. „Und was machen wir jetzt?"

Jolli deutet mit den Augen auf Heini, der
eben aussieht und Rudi anblickt: „Was über
dein Verhalten zu sagen ist, hast du eben
selbst gesagt, es ist nicht nötig, daß wir es
wiederholen. Ja . und sonst — schließlich sind
wir alle keine Engel, und jedem von uns
kann es passieren, daß er mal eine kleine oder
größere Gemeinheit begeht; nur mit dem
Unterschied, daß die meisten nicht gleich solche
Folgen haben, wie deine. Worauf es aber
ankommt, ist. daß man hinterher die ehrliche
Absicht hat . alles wieder gut zu machen. Und
was das anbetrifft —"

Er sieht Rudi an . der stumm zurücknickt.
Dann fährt Heini nach kurzem Ueberlegen
fort: „Wir find jetzt zusammen fünf Per¬

sonen. die im Verein von der Geschichte wis¬
sen. Wenn wir nichts sagen, kann kein an-
derer das Geringste davon erfahren — und
es darf auch keiner davon erfahren! Wenn
ihr also einverstanden seid —" er läßt den
Blick in die Runde gehen, „bleibt alles, was
heute vormittag passiert ist, unter uns . Ich
würde dann Vorschlägen, daß wir Rudi daS
Geld, mit dem er seinen Wechsel bei Liebel
einlösen kann, übergeben. Damit ist dann
gleichzeitig auch unsere Aufgabe, die Ange¬
legenheit Olbrecht- Liebel in Ordnung zu
bringen, erfüllt, so daß wir zwei Fliegen mit
einer Klappe schlagen. . ."

Inge , Jolli und Otto Hübner nicken.
„Nur eine Bedingung mußt du erfüllen:

Du mußt zwischen dir und Hans für Klarheit
sorgenl Das soll keine nachträgliche Demü-
tigung für dich bedeuten, sondern das bist du
Hans schuldig. Und wie ich ihn kenne, wird
er dir nichts nachtragen." Heini streckt die
Hand aus : „Einverstanden?"

Rudi hat ein Schluchzen in der Kehle, seine
Kiefer zittern wie im Krampf, vor seinen
Blicken verschwimmt alles — Heini, die an¬
deren. das Zimmer, der Garten . . . „Mein
Gott , ist denn das möglich?" denkt er und
schluckt an seinen Tränen , und möchte weinen
und lachen zugleich. Wie im Traum fühlt er
Heinis Hand und spürt ihren festen Druck,
hört ihn gerührt knurren : „Altes Waschweib,
nun fang auch noch an , zu heulen . . .1" Einen
Augenblick lang versinkt er in Willenlosig¬
keit . . .

Dann aber reißt er sich zusammen. „Mit
Hans will ich sprechen, ja . Und mit meinem
Vater . Eher habe ich keine Ruhe. Aber auch
das andere soll in Ordnung kommen. So¬
fort !" Und er denkt dabei an die Zeichnun¬
gen, von denen er weiß, daß er sie herbei-
schasfen muß. kost« es. was es wolle. Auf

seine Veranlassung hat Hans sie weggegeben,
seine Pflicht ist es. sie wieder herbeizuschaf¬
fen . . . wenn es dazu nicht schon zu spät ist!
Nicht eher kann er sich wieder wirklich irei
fühlen, bis er sie ihm zurückgebracht hat . . .

„Gott sei Dank!" knurrt Heini, obwohl er
von diesen Gedanken nichts weiß, und haut
ihm gewaltig auf die Schulter . Endlich!
Darauf habe ich gewartet! Und der Teufel
soll mich holen, wenn wir nun . nachdem alles
in Ordnung ist. nicht doch noch zu unserem
Meister kommen!"

Spät am Nachmittag klingelt es an der
Tür der Agentur Liebel. Liebel hat zunächst
wenig Lust aufzumachen, er hat heute, seiner
Ansicht nach. Ueberraschungen genug erfah¬
ren. und was kann an einem solchen Tage
noch weiter kommen als Unangenehmes?
Schließlich aber schlurft er doch mißmutig
zur Tür und versucht durch das Guckloch den
auf der Treppe Stehenden zu erkennen. Es
ist aber schon zu dunkel, und er muß sich wohl
oder übel entschließen, zu öffnen.

Vor ihm steht Rudi Möllendorfs.
„Was wollen Sie denn noch?" Liebel

krächzt vor Aerger. zugleich ist ihm aber nicht
ganz wohl zumute und er versucht, den Ge-
stchtsausdruck des Besuchers zu erkennen.
Das gelingt ihm nur schlecht, denn sein
rechtes Auge ist dick verschwollen und auch
das linke ist nicht gänzlich unversehrt bei der
„Verabschiedung" davongekommen. Zudem
leidet er nach den Erfahrungen des Vormit¬
tags an einer starken Schreckhaftigkeitund
fährt daher zurück, als Rudi sich rasch an
ihm vorbei in den Korridor drängt:

„Ich habe mit Ihnen zu sprechen!"
Rudi beachtet nicht die wütenden Proteste

Liebels, sondern geht vor ihm her in daS
Zimmer. Neben der Schreibmaschine bleibt
er stehen. (Fortsetzung solgt.̂ „
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Äus Stabt und Ŝ^reis Eatw

' An der Schwelle des Herbstes
j Morgen ist es soweit: der Sommer nimmt

Abschied und übergibt dem Herbst  das Negi-
l ment. Dem Kalender nach wenigstens ! In
^ Wirklichkeit hat uns ja der Sommer schon zu

Beginn dieses Monats verlassen. Nicht allein,
' daß die Tage trübe und regnerisch wurden,
, das hätte man dem alternden Sommer schon

verziehen, aber dieses frostige Ende ver-
i stimmt. Wenn Heuer der Herbst ins Land

zieht, grüßen ihn die Rauchfahnen der Ka-
<minc. Ein um diese Zeit gewiß ungewohnter

Anblick! Wir geben trotzdem die Hoffnung
I nicht auf : Vielleicht zeigt der Herbst — und
, so unwahrscheinlich ist das gar nicht — Ein¬

sicht und gewährt uns in gebefreudiger Fülle
i noch all das, was öer Spätsommer uns ver-
. sagte.

Das geht den Bauern an!
Der Gaubeauftragte für das WHW. Kling

und Landesbauernftthrcr Arnold  erlassen
folgenden Aufruf:

Am 5. Oktober wird das Winterhilfswerk
des deutschen Volkes 1937/38 durch den Füh¬
rer und Reichskanzler eröffnet. Auch zu die¬
sem-Winterhilfswerk wird die Württembcrg-
Hohenzollern'sche Landwirtschaft ihren Teil
beitragen, um dasselbe zu einem vollen Erfolg
zu gestalten. Die Sammlung der Natnral-
spenden wird unter der verantwortlichen Lei¬
tung des WHW.-Beauftragten in engster Zu¬
sammenarbeit mit dem zuständigen Baucrn-
führcr dnrchgeftthrt. Den Bauern , die für das
WHW. eine angemessene Spende geleistet
haben, wird die Monatsttirplakette des WHW.
1937/38 regelmäßig aüsgehänöigt.

Du, deutscher Bauer , tue Deine Pflicht an
der größten Fricdenstat der Welt, indem Du
Deine Spende dem Winterhilfswerk gibst und
damit Deine deutsche Haltung gegenüber dem
Weltfcind, dem Bolschewismus, bekundest!

Erleichterungen für den Versand
von Gaben für die Winterhilfe

Das Postamt Calw  teilt mit:
Zur Unterstützung des Winterhilfswerks

des Deutschen Volkes wird, wie im Vorjahr,
bis Ende März 1938 Postgut  im Gewicht
bis zu 7 Kg. mit Gaben für die Winterhilfe
an allen Postortcn zugelassen, auch wenn vom
Absender nur ein Stück eingeliefert wird.
Bedingung ist, daß das Winterhilfswerk oder
seine Vertretungen (Orts -, Kreis -, Gau - nsw.
Vertretung ) entweder Absender  oder
Empfänger  des Postguts ist. Als Gaben
für die Winterhilfe gelten die vom Winter-
Hilfswerk oder von seinen örtlichen Vertre¬
tungen beschafften oder gesammelten und von
ihm unentgeltlich an hilfsbedürftige Personen
abzugebenden Lebensmittel , Kleidungsstücke
und Wäschestücke. Die Sendungen und die
Postgutkarten müssen neben der Angabe „Post¬
gut" den Vermerk „Gaben für die Winter¬
hilfe des Deutschen Volkes" oder „Winter¬
hilfe" tragen.

Unter denselben Bedingungen können auch
Gaben als Stückgut oder Poststück mit den
Kraftposten und Landkraftposten unentgeltlich
befördert werden. Die Vorschriften über die
Kennzeichnung der Sendungen nsw. gelten
sinngemäß. Gabenscndungen, die als Poststück
aufgelicfcrt werden, erhalten keinen Aufgave-
zcttel.

Wir brauchen mehr
und besseres Obst
4. Hauptversammlung

des Gartenbauvereins Simmozheim
Eine recht zahlreich besuchte Versammlung

hielt am Sonntag der Gartenbauverein Sim¬
mozheim im Saal des Gasthauses z. „Sonne ".
Schriftführer Vgm. Schelle  begrüßte die
Mitglieder und die Gäste, unter ihnen Kreis-
bauernftthrcr Hansel mann.  Kreisbaum¬
wart Widmann  und Herr Hering  von
der Bczirksstelle Calw. In kurzen Zügen er¬
stattete der Schriftführer den Geschäftsbericht.
Danach zählt der Verein 85 Mitglieder , wei¬
tere sollen geworben werden. Im Berichts¬
jahr wurde eine Baumspritze angeschafft und
gemeinsam Spritzmaterial und Klebgürtel be¬
sagen. Im Mittelpunkt der Versammlung
stand ein Vortrag von Herrn Englert  vom
Landesobstbauverein. In seinen einleitenden
Worten wies er auf die große Bedeutung des
Obstbaues im Hinblick auf die Volksernäh-
^ung hin. Um die Einfuhr möglichst nieder zu
halten, sei Produktionssteigerung unumgäng¬
lich notwendig.

Im Folgenden zeigte der Redner , wie
durch besondere Maßnahmen regelmäßige
Ernten erzielt werden. Das Hauptaugenmerk
umß ans die Sortenbereinigung gelegt wer¬
den: Lokalsorten sind kein Tafelobst. Ferner
>ei eine intensive Baumpflege notwendig,
^usgelichtete Bäume haben mehr Licht und
^uft, liefern schöneres, größeres Obst und ge-
vatten eine wirksame Schädlingsbekämpfung.
A/ehr Wert sei auf die Erziehung der jungen
»aume zu legen. Auch die Verjüngung man-
ver Sorten muß mehr in den Vordergrund
lreten. I, , ausgezeichneten Darlegungen schtl-
»dar  Redner die Schädlingsbekämpfung

d erläuterte die Winterspritzung, Bor-

blüten- und Nachblütenspritzung sowie die
Spätsommerspritzung. Wenn sich die Leute da¬
mit noch nicht befreunden konnten, so wird
doch die Marktregelung zu diesen Maßnah¬
men zwingen: denn auch beim Obstbau wird
dieselbe Gründlichkeit kommen wie beim
Weinbau . Der Redner streifte noch die Arten
der Bodenbearbeitung und öer Düngung , ehe
er richtungweisende Ausführungen über die
Behandlung des Obstes bei der Ernte machte.

Bgm. Schelle  dankte Herrn Englert im
Namen der Versammlungs -Teilnehmer . Er
teilte auch mit, daß im kommenden Winter
weitere Nistkästen im Baumfeld angebracht
werden und daß die Bäume auf einem Teil
der Markung planmäßig gespritzt werden.
Kreisbaumwart Widmann  unterstützte die
Ausführungen des Redners , forderte dazu
auf, den Sammelstellcn und den Prüfern die
Arbeit zu erleichtern und den Ruf unseres
Schwarzwaldobstes zu festigen durch Anliefe¬
rung einwandfreier Ware . Auch Kreisbaucrn-
ftthrer Hanselmann  sprach zur Versamm¬
lung und gab seiner Freude Ausdruck über
den Zusammenschlußzu einem Gartenbauvcr-
ein. Er begrüßte die Einrichtung von Sam-
mclstcllen zur Sicherung des Absatzes, emp¬
fahl aber, nicht alles Obst jetzt auf den Markt
zu bringen , sondern auch von Januar bis
März den Markt zu beliefern.

Die Versammlung nahm die Satzungsände¬
rung an, wonach die bisherige Fachschaft Obst¬
bau der Ortsbauernschaft dem Landesobstbau¬
verein als „Gartenbanverein Simmozheim"

Ellern , achtet auf eure Kinder!
Wer haftet für die Taten der Kinder?

Für die Beurteilung der Frage, wer für die
von Kindern angcrichteten Schäden hastet, kommt
es entscheidend darauf an. ob der Vater, der kraft
Gesetzes zur Führung der Aufsicht über seine Kin¬
der verpflichtet ist, seiner Aufsichtspflichtgenügt
hat. Ist dies der Fall — eine Tatsache, die der
Vater gegebenenfalls beweisen muß —, so ist er
zum Schadensersatz rechtlich nicht verpflichtet. Das
gleiche gilt auch dann, wenn der Vater zwar seine
Aufsichtspflicht verletzt hat, der Schaden jedoch
auch bei gehöriger Aufsicht entstanden sein würde.
Es lassen sich natürlich keine allgemeinen Richt¬
linien dafür aufstellen, welche Erfordernisse im
einzelnen an den AussichtSpslichtigen und die Art
der Beaufsichtigungzu stellen sind. Dies muß von
Fall AU Fall unter Berücksichtigung seiner Eigen¬art, insbesondere der Persönlichkeit des Täters,
sowie aller Umstände, unter denen der Schaden
entstanden ist, entschieden werden. Hierbei spielen
auch die häuslichen Verhältnisse und die Art der
Erziehung eine ausschlaggebendeRolle.

Bei dieser Rechtslage wird es manchmal schwer¬
halten. den Vater für den von seinen Kindern
angerichteten Schaden verantwortlich zu machen.
Unter Umständen gibt es jedoch noch die Mög¬
lichkeit. den Missetäter selbst zur Ersatzpflicht
heranzuziehcn. Hier kommt es aber aus zweierlei
an. nämlich auf das Alter des Täters und dar-
aus, ob er die zur Erkenntnis der Verantwort¬
lichkeit erforderliche Einsicht hatte. Zunächst sind
Kinder unter sieben Jahren in keinem Falle
für Schäden haftbar zu machen die sie einem
anderen znfügen. Kinder zwischen7 und l8 Zäh¬
ren dagegen können zur Verantwortunggezogen
werden, wenn sie bei Begehung der schädigenden
Handlung die nötige Einsicht hatten, ihre Verant-
Wörtlichkeit zu erkennen. Hier kommt es also
wesentlich ans die geistige Entwicklung des Täters
an. Er muß, um zivilrechtlich belangt werden
zu können, das Unrecht seiner Tat sowie seine
Pflicht, für die Folgen einzustehen, erkennenkönnen. Hierzu gehört auch, baß er die Gefühl-
lichkeit seiner Handlungsweise einsieht, wohin-

Wie beweise ich etwas vor Gericht?
Zeugen und Urkunden erleichtern dem Richter die gerechte Urteilsfindung

angegliebert wurde. Anschließend an die Ver¬
sammlung fand ein Rundgang durch die Obst¬
anlagen unter Führung von Herrn Englert
statt, wobei er durch praktische Beispiele seine
Ausführungen unterstrich. Die Obstbauinter¬
essenten erhielten ohne Zweifel durch diese
Tagung viele Anregungen . Mögen sie auf
fruchtbaren Boden gefallen sein!

8»e selreiL
in unserer neuesten Bilöerschau „DieWoche
im Bil  d" im Fenster der Verlagsgeschäfts-
stcllc der „Schwarzwald-Wacht", Lederstraße 25
u. a.: Das neueste Großflugzeug „fu99", den
Brand der Wiener Rotunde , interessante Bil¬
der neuester Sportcreignisse, Aufnahmen vom
östlichen Kriegsschauplatz und dem großen
Hcrbstmanövcr in Ostpreußen. Die Sonder¬
tafel „Manöver gestern — Manöver heute"
dürfte jeden ehem. Soldaten besonders inter¬
essieren. Eine Reihe weiterer Bilder sind dem
italienischen Staatschef Mussolini aus Anlaß
seines bevorstehenden Besuches in Deutschland
gewidmet.

Hauptversammlung 1838 des Schwäbischen
Sängerbundes . Als Auftakt zum Schwäbischen
Landcssängerfcst, das im Juli kommenden
Jahres in Stuttgart abgehalten wird, findet
in Schramberg im Febmiar 1938 die große
Hauptversammlung des Schwäbischen Sänger¬
bundes statt.

— Die Verhältnisse sind entscheidend
gegen es nicht erforderlich ist. daß er de» an¬
gerichteten Schaden voraussehen konnte. Die je¬
weiligen Umstände des einzelnen Falles und die
Persönlichkeit und geistige Haltung des Schadens¬
stifters sind also auch hier ausschlaggebendund
bestimmend bei der Beurteilung der Frage, ob
eine Ersatzpflicht des Zugendlichen bejaht werden
muh oder nicht.

Die Anwendung der vorstehend erläuterten ge¬
setzlichen Bestimmungen kann manchmal große
Härten zur Folge haben. Es ist beispielsweise sehr
wohl denkbar, daß ein Kind reicher Eltern und
mit erheblichem eigenen Vermögen einem armen
Volksgenossen Schaden zusügt, an dem dieser
möglicherweise zeitlebens zu tragen hat. ohne daß
der Geschädigte nach den dargestellten Regeln
Schadensersatz verlangen kann. Dem hat das Ge-
setz in weiser Voraussicht Rechnung getragen. In
einem Paragraphen ist bestimmt, daß in einem
solchen Falle der Täter, sofern Ersatz des Scha¬
dens nicht von einem aufsichtspslichtibenDritten
erlangt werden kann, den Schaden insoweit zu
ersetzen hat, „als die Billigkeit nach den Um¬
ständen, insbesondere nach den Verhältnissen der
Beteiligten, eine Schadloshaltung erfordert' . Hier
finden wir im Gesetz ein erfreuliches Bemühen,
formelle Schwierigkeiten zu überbrücken und der
ausgleichenden Gerechtigkeit die Wege zu ebnen.

Im großen und ganzen gesehen, folgt das Ge¬
setz auch hier seinem alten Grundsatz, nur den
Urheber des Schadens verantwortlich zu machen,
denn im allgemeinen und bei einiger Sorgfalt in
der Beaufsichtigung ihrer Kinder bleiben die
Eltern ungeschoren. Aber trotzdem und auch ohne
die Befürchtung, in den Geldbeutel greisen zu
müssen, sollten sie die Mahnung beherzigen, die
mancherorts an den Litfaßsäulen prangt: „Eltern,
achtet auf eure Kinder!' Wenn die Kinder für
ihre Taten nicht zur Rechenschaft gezogen und die
Eltern nicht belangt werden können, sollte doch
die Achtung vor der Person und dem Hab und
Gut unserer Volksgenossen nns zu größter Sorg¬
falt in der Aussichtssührung veranlaßen, k. U.

Was vor Gericht vorgetragen wird muß in der
Regel auch bewiesen  werden. Der Richter
kann nicht aus vage Behauptungen hin urteilen, er
muß von einem Vorgang überzeugt sein, wenn er
ihn seinem Urteil zugrunde legen will Ein gro¬
ßer Teil der Ausgabe des Rechtsanwalts besteht
also darin, zugkräftige Beweismittel beizubringen.

Wie kann ich nun vor Gericht etwas beweisen?
lieber diese Frage sind noch vielfach falsche Auf¬
fassungen verbreitet. Um einen Beweis zu führen,
bedarf es nicht unbedingt eines oder — wie in
Anlehnung an alte Rechtsgebräucheoft noch an¬
genommen wird — gar zweier Zeugen. Die durch
den Nationalsozialismus eingeleitete Rechtsent¬
wicklung hat auch hier im Interesse der unbeding¬
ten Erforschung der reinen Wahrheit jeden For¬
malismus zurücktreten lassen. Falls kein Zeuge
vorhanden ist oder der vernommene Zeuge den
Sachverhalt nicht genügend aufzuklären vermag,
kann das Gericht sogar die Partei selbst einver-
nehmen und auch beeidigen. Die Aussage der
Partei kann das Gericht dann immer noch frei
würdigen, also selbst einer' beeidigten Aussage
unter Umständen keinen vollen Glauben schenken.

Es leuchtet aber ohne weiteres ein, daß die An¬
hörung des Klägers oder des Beklagten meistens
kein zuverlässiges Beweismittel sein kann. Des¬
halb ist es wichtig, daß der, der etwas beweisen
will, sich andere Beweise sichert. Weit beweiskräf¬
tiger als die Aussage einer Partei find Urkun¬
den und Zeugen.  Hier werden noch viele
Unterlassungssünden begangen, wie folgender Fall
zeigt:

Ein Motorradfahrer verunglückte auf der
Straße so schwer, daß er lebenslänglich zum
Krüppel wurde. Er führte den Unfall auf Mängel
in der Beschaffenheit der Straße zurück. An diesen
Winseln trug, , nach feiner Behauptung der

Straßenbaupflichtige die Schuld. Erst nach' einem
Jahre kam es zum Rechtsstreit gegen den Träger
der Straßenbaulast. Weder der Verunglückte noch
seine Angehörigen haben von dem Zustand der
Straße sich ein Lichtbild beschafft; heute ist die
Straße völlig umgebaut. Die aus der Straße vor¬
handenen Spuren, die einen zuverlässigen Beweis
für die Fahrweise des Beklagten und den Hergang
des Unfalls abgegeben hätten, wurden nicht ge¬
sichert. DaS Motorrad, dessen Zustand nach dem
Unfall von erheblicher Bedeutung für den Rechts¬
streit wäre, wurde keinem Sachverständigen zur
Untersuchung gegeben, es wurde repariert und
weiterveräußert.

Die Fahrgeschwindigkeit und den Sturz des
Fahrers haben zahlreiche Zeugen  beobachtet,
der Verunglückte und seine Angehörigen haben
sich nur von einem kleinen Teil dieser Zeugen
Namen und Adresse beschafft. Darf sich der Ver-
»»glückte wundern, wenn ihm der Mangel an
Beweisen im Rechtsstreit zum Nachteil gerät?
Sofern eine strafbare Handlung vorliegt— etwa
fahrlässige Körperverletzung des für die Straße
Verantwortlichen—. hätte auf Anzeige hin die
Polizei die Beweise gesichert.

Aber auch für andere Fälle sieht das Gesetz ein
Verfahren vor, wonach auf das Gesuch einer
Partei hin sofort vom Gerichte ein Augenschein
eingenommen und Zeugen oder Sachverständige
zur Sicherung des Beweises vernommen werden,
wenn zu besorgen ist, daß der Beweis sonst ver¬
loren geht, die Benützung erschwert werde oder
wenn der gegenwärtige Zustand einer Sache sest-
gestellt werden soll. Von diesem Verfahren sollte
weit häufiger als bisher Gebrauch gemacht wer¬
den. Der beste Richter kann oft kein richtiges Ur¬
teil finden, wenn ihm nicht di« entsprechende»
Beweise geliefert werden.

tt-Mverrbielist beim Nute-NeM
Eine Bitte des Hf-Oberabschnitts an di«

Betriebsführer
Der -ss-Oberabschnitt Südwest teilt mit:

„Der Staatsbesuch des italienischen Regie¬
rungschefs Mussolini  steht bevor. Ange-
sichts der Freude , mit der das deutsche Volk
dem Kommen des Staatslenkers der befreun-
deten italienischen Nation entgegensieht, ist an
allen Orten , die auf seiner Deutschlandreise be¬
rührt werden , mit einem außerordentlichen Zu¬
sammenstrom der Bevölkerung zu rechnen.

Den für den reibungslosen Ablauf der Reise
erforderlichen umfangreichen Absperr¬
dienstübernimmt,  ihrer Aufgabe entspre¬
chend, die Schutzstaffel.  Der ft -Oberab¬
schnitt Südwest übermittelt den Arbeit¬
gebern und Betriebsführern  hier¬
mit den Wunsch des Reichsführers ^ und
Chefs der deutschen Polizei , daß die in ihren
Betrieben tätigen ^ -Männer , die zu diesem
Ehrendienst kommandiert sind, ohne wirt¬
schaftliche Nachteile  beurlaubt we^ >en.
Im Hinblick auf die große Bedeutung , die die¬
sem Staatsbesuch des Duce zukommt, darf er¬
wartet werden , daß die Betriebsführer dieser
nationalen Pflicht bereitwillig Nachkommen."

Wie wird das Wetter?
Voraussichtliche Witterung für Mittwoch:

Zunächst teilweise etwas anshcitcrnd, im Sü¬
den aber meist bewölkt, dann von Westen her
allgemeine Bewölkungszunahme und späte»
auch wieder einzelne Regcnfälle. Temperatur
langsam ansteigend.

Voraussichtliche Witterung für Donnerstag:
Weiterhin unbeständige Witterung . Nach vor»
übergehender Erwärmung wieder leichte Ab¬
kühlung.

*

Wcilderstadt, 21. Sept . In der Beratung
des Bürgermeisters mit den Natsherren am
16. September 1937 wurde der Voranschlag
der Stadtpflege für 1937 festgestellt. Die Ge¬
samteinnahmen betragen 198179 NM., die Ge¬
samtausgaben 188 643 NM . Die Mehrausgabe
von 89 473 NM . soll wie folgt gedeckt werden.
Verfügbare Nestmittel 12 999 NM ., Gemeinde-
Umlage auf Grund , Gebäude und Gefälle von
29A mit einem Ertrag von 36 574 RM ., Ge¬
werbesteuer mit einem Hebcsatz von 369 v. H.
und einem Auskommen von 31899 NM.

Nagold, 21. Scpt . Gestern abend versam¬
melte Bürgermeister Maier , der Ortsgruppen¬
amtsleiter der NSV ., seine Zellen- und Block¬
warte im Sitzungssaal des Rathauses , um sich
gemeinsam mit ihnen über das heurige Win-
terhilfswerk , das am 5. Oktober eröffnet wird,
am 19. Oktober den ersten Eintopfsonntag und
am 16./17. Oktober die erste Reichsstraßcn-
sammlung bringt , grundlegend zu besprechen.
— In der vergangenen Woche führte das
Württ . Kultministerium für eine Anzahl Leh¬
rer aller Schulen aus Stadt und Bezirk hier
einen Lustschutzkurs durch. Schulrat Kübler
eröffnete den Kurs , der von Dr . Ing . Brint-
ztnger, der schon seit 4 Jahren in vorderster
Linie in Württemberg für den Luftschutz tätig
ist, geleitet wurde.

Herrenbrg , 21. Sept . Ein großer Weinbau»
tag mit Winzerfest und Obst- und Trauben¬
schau findet am 25. und 26. September in
Unterjesingen statt. Im Festzug werden aller¬
hand Festwagen die Mühen und Arbeiten,
aber auch die Freuden des Winzers etc. dar¬
stellen.

Neuenbürg , 21. Sept . Am Samstag und
Sonntag hielten in Neuenbürg die Truppfüh¬
rer des Sturmbannes 11/172(Kreis Calw und
Neuenbürg ) ihren ersten Lehrgang. Dieser
umfaßt rund 29 Führer . Sie müssen in meh¬
reren Wochenendlchrgängen den Lehrschein
für das SA -Sportabzeichen erringen , das nun
nach dem Willen des Führers ab 1. Januar
1938 von jedem Deutschen bis zum 66. Le¬
bensjahre erworben werden soll.

Pforzheim , 21. Sept . Der Wärter der öffent¬
lichen Bedürfnisanstalt im Durchgang beim
Rathaus Hörle am Sonntag abend von seinem
Aufenthaltsramn aus ein verdächtiges Rau¬
schen. Er sah nach, und als er den Hauptraum
der Bedürfnisanstalt betrat , schoß ihm aus
der dortigen Wasserleitung ein dicker Strahl
entgegen. Ein Unbekannter hatte die Frechheit
besessen und den Wasserhahn gestohlen!

Aus Baden. Die Eröffnung der Reichsauto-
bahnstrccke Bruchsal—Karlsruhe erfolgt am
Freitag , 1. Oktober, vormittags ^ 11 Uhr.

Schwarzes örett
parteiamtlich. Hochdruck»erbot»«.

l' ruivl -kmk« ' Mit
valpsul»« opgsmrsiioimii

Das Dentsche Handwerk in der DAF.
Die Anmeldungen zur Fahrt nach Stutt¬

gart sind jetzt sofort an die Dienststelle der
Kreishandwerkswaltung abzugeben. Die Ab-
rechnung der Karten hat im Laufe der näch¬
sten Woche zu erfolgen. Fahrpreis s. Anzeige.

NS .-Frauenschast — Jngendgrnppe Cal « .
Donnerstag abends 8 Uhr Heimabend. Bitte
um vollzähliges Erscheinen. Liederbücher mit«
bringen.



t Der Lag öer Eänaer
c aas dem Lanirftatter NolkSfeft

Stuttgart , 21. September . Dem an sie er-
angenen Ruf zu einem öffentlichen Clior¬
ingen im Nahmen des Cannstatter Volks¬

festes hatten am Dienstagabend Tausende
von Sangesbrüdern aus den Kreisen Stutt¬
gart , Ludwigsburg , Eßlingen und Vaihingen
freudig Folge geleistet. Eine unübersehbare
Menschenmenge mnsäumte den geräumigen
Platz vor der Schwabenhalle , auf dem oie
machtvolle Kundgebung für das deutsche Lied
stattsand . Kurz vor 8 Uhr begann der Ein¬
zug der Sänger , die sich in Cannstatt ge¬
sammelt hatten und unter Vorantritt eines
SA .-Musikzugs und einer Kapelle des
Reichsarbeitsdienstes in gemeinsamem Zug
zum Dülksfestgelände marschierten . Der
schwäbische Sängerwahlspruch leitete die
reichhaltige , meist aus schwäbischen Volks¬
weisen ernsten und heiteren Inhalts be¬
stellende Vortragsfolge ein . Mit stürmischem
Beifall nahmen die vielen Zuhörer die von
Musikdirektor Nack dirigierten Massen¬
chören auf . Der „Tag der Sänger " klang
aus in den Festzelten , wo sich die Sanges¬
brüder mit den übrigen Volksgenossen ver¬
einten und in fröhlicher Gemeinschaft noch
manches Lied zum besten gaben.

EtaMUNgSlMWMUNg W SMlllS-
MtvjN - lkk

Stuttgart , 21. Sept . Die Große Straf¬
kammer verurteilte den 35jährigen getrennt
lebenden Georg Scharpf  aus Stuttgart
wegen sechs Verbrechen des Rückfallbetrugs
zu vier Jahren Zuchthaus , 70V RM.
Geldstrafe,  die als durch die Unter¬
suchungshaft verbüßt gilt , und fünf Jahren
Ehrverlust . Außerdem wurde die Siche-
rungsverwahrung  angeordnet.
Scharpf . der fünfzehn Vorstrafen wegen Be¬
trugs Diebstahls und Zuhälterei aufweist
und vom 18. Jahre ab die Hälfte seines
Lebens hinter Gefängnis , und Zuchthaus¬
mauern zubrachte , versprach im Zeitraum
eines Jahres vier Mädchen die Heirat , um
sie sodann unter schwindelhaftem Vorbringen
um Tarlehensbeträge von 740. 210. 195 und
81 Reichsmark auszubeuten . Zu diesen Straf¬
taten kam dann noch ein weiterer Darlehens¬
und ein Zechbetrug . Der Angeklagte ließ das
Urteil sofort rechtskräftig werden , weil er
sich wie er sagte, ja sowieso aufhängen
werde . . .

Ungetreuer WMim
Stuttgart , 21. Sept . Der 34jährige verhei-

ratete Karl Wohlfahrt  aus Stuttgart,
ein seit zwölf Jahren im Postdienst tätiger
Mann und Vater zweier Kinder , wurde von
der Tritten Strafkammer wegen eines fortge¬
setzten Verbrechens der erschwerten Ur¬
kunde « beschädig ung  zu einem Jahr
vier Monaten Zuchthaus  und 200 RM.
Geldstrafe , die als durch die Untersuchungs¬

haft verbüßt gilt , verurteilt . Der Angeklagte
hatte von Dezember 1936 bis August 1937 in
mindestens 35 Fällen beim Gruppenfortieren
auf dem Postamt Briefe , in denen er Geld
vermutete , seinem Beftellbezirk zugeleitet , sie
dann erbrochen , darin befindliches Geld an
sich genommen und die Briefe vernichtet.
Seine Beute wurde aus zusammen rund
240 RM . errechnet ; er selbst gibt eineu weit
geringeren Betrag an . Der Beweggrund für
die Verfehlungen des tiefe Neue bezeugenden
Angeklagten war nach seiner Darstellung das
Unvermögen , einen von ihm gekauften Anzug
und Schuhe , die er benötigte , aus seinen lau¬
fenden Einnahmen ru bezahlen.
An vrr menen romer vergangen

i z s n b e r I c k t 6er IY8 - k>re,ze
Rottweil , 21. Sept . Vor der Großen Straf-

kammer stand Albert Baumann  von
Echramberg , der sich an seiner 15 Jahre alten
Tochter vergangen hat . Der Angeklagte ist V a-
ter von zehn Kindern  und in Schram-
berg als Trinker  bekannt . Die Tat beging
er, während seine Frau in Erholung war . Er
wurde zu einer Zuchthausstrafe von
1 Jahr und IMonat  und zur Tragung
der Kosten verurteilt.
SMlichkeitsverbrecher „ aus Versehen"
Der geschiedene Christian Schneckenbur¬

ger  von Schwenningen hat zwei Kinder im
Alter von vier und fünf Jahren in seine Werk¬
statt gelockt und dort unzüchtige Handlungen
an ihnen vorgenommen . Als er wegen dieser
Verbrechen vor der Großen Strafkammer
stand, gab er an, die Untaten „aus Ver¬
sehen"  gemacht zu haben , während er in

einem Brief an das Gericht die Verbrechen ein-
aestanden hat . Er wurde zu sieben Monaten
Gefängnis verurteilt.

VrvMlm durch Zündelnde Kinder
k i g e li b e r i c li t 6er w 8 - p r e s s e

Altheim bei Riedlingen , 21. Sept . Die
Doppelscheune des Bauern Gebhardt But -
scher brannte am Montagnachmittag bis
aus die Grundmauern nieder . Die Altheimer
Feuerwehr und der Kraftfahrlöschzug Ried¬
lingen konnten nur noch das neben der
Scheune stehende Wohnhaus retten . Ebenso
konnte ein hundert Meter entferntes An¬
wesen. das durch Funkenslug bereits tn
Brand geraten war , gerettet werden . In der
Scheune verbrannten 50Wagen Heu nnd
Oehmd,  sowie die gesamte unausge-
droschene Gersten ernte  des 50 Morgen
großen ^ Gutes . Das Vieh konnte bis auf
einige Schweine in Sicherheit gebracht wer¬
den. Zahlreiche Landwirtschafts - Maschinen
wurden ein Raub der Flammen . Der Scha¬
den wird auf rund 12 000 RM . geschätzt; er
ist durch Versicherung gedeckt. Die Unter¬
suchung der Gendarmeriebeamten ergab , daß
der Brand durch zündelnde Kinder verursacht
wurde.

Mw vermrM Milchen Anfall
Ligenberickt 6er dl 5 - ü r e s s s

Leutkirch, 21. Sept . Ein recht sonderbar
anmutender Unglücksfall ereignete sich am
Montag in Leutkirch. Der 61 Jahre alte
Landwirt Paul Thomann  wollte ein Kalb
auf den Markt treiben , als dieses Plötzlich
bockte, den Mann ansprang und zu Boden
warf . Er siel auf den Hinterkopf und brach
dieWirbelsäule,  was seinen sofortigen
Tod zur Folge hatte.

Hanna Reitfchs
Weltrekord anerkannt

Die Federation Aeronautique Internatio¬
nale hat den im Rahmen des diesjährigen
internationalen Nhön -Segelflug -WettbcwcrbS
von Flugkapttän Hanna Reitsch  aufgestell¬
ten Strcckenrekord über 349 Kilometer von
der Wasserkuppe nach Hamburg -Fuhlsbüttel
als internationalen Frauenwclt-
rekord  anerkannt.

Deutsche Welkbestleistung
im Segelflugzeug

Der Segelflug-Hauptlehrer Ziller  von der
NSFK .-Reichsschule für Segelflug Grünau in
Schlesien vollbrachte mit einem weiteren Segel¬
flieger als Fluggast in einem Doppelsitzer-Segel¬
flugzeug „Kranich" am vergangenen Samstag eme
Höhenweltbestleistungvon 4900 Meter über dem
Meeresspiegel. Die letzte Weltbestleistung dieser
Art war von dem Segelflugzengführer Spilger
mit 2276 Metern aufgestellt.

Uae/d/ 're/iken

Die großen Wehrmachtmanövcr brachten
letzte Nacht eine » Flieger - Großangriff auf
Swinemünde , durch welchen die Landung von

Heeressormatione » aus Ostpreußen wohl er¬
heblich verzögert , aber nicht verhindert wer¬
den konnte.

Der Chef des italienischen Generalstabs,
Marschall Baöoglio , traf in Begleitung seiner
Adjutanten und des dcntschen Militärattaches
in Rom am Dienstag nachmittag in Berlin
ein . Der Marschatt wird sich heute Mittwoch
ins Manövcrgelände begebe « .

Ans Salamanca werden stetiger Vormarsch
und erfolgreiche Abwehr an den nationalspa¬
nischen Fronten gemeldet.

„Exchange Telegraph " berichtet , daß das
dentsche Konsulat in Hongkong von Chinesen
überfallen worden ist, die auch den Privathäu¬
sern der Kousulatsangehörigeu einen Besuch
abgestattet hätten.

Amtlicher Grobmarkt für Getreide und Futter¬
mittel Stuttgart vom 21. September. Die An¬
lieferungen in Weizen nehmen einen befriedigen¬
den Fortgang . Durch die Gewährung von Frucht¬
zuschüssen wird die Belieferung der bisher unver¬
sorgten Mühlen erleichtert. Die Zufuhren in
Roggen sind sehr gering. Für Braugerste und
Industries,afer besteht gute Kauflust, die im all¬

gemeinen befriedigt werden kann. Das Geschäft in
Futterhafer und Futtergerste hat noch keinen
größeren Umfang angenommen. Der Bedarf in
Weizen- und Roggenmehlkann gedeckt werden. Es
notierten je 100 Kilogramm frei verladen Voll¬
bahnstation: Weizen, württ ., durchschnittliche Be¬
schaffenheit. 75/77 Kilogramm W 8 vom 10. Aug.
bis 31. Oktober Erzeugersestpreis 19.50, W10
19,70, W14 20,10. W17 20,40. Roggen, durch¬
schnittliche Beschaffenheit, 69/71 Kilogramm, vom
10. Juli bis 30. September. Erzeugersestpreis:
N14 18,50, N18 19.—. R19 19.20. Braugerste
Iöchstpreisgebiet 2. Erzeugerhöchstpreis 20.50,
>öchst - - - -Höchstpreisgebiet8. Erzeugerfestpreis 21- Fut-

59/60
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fest,
tergerste, durchschnittliche Beschaffenheit,
Kilogramm, September - Erzeugerfestpreis
16,40, G8 16,70, Futterhafer , durchschnittlick
schafsenheit, 46/49 Kilogramm, Septcmber-i
gersestpreis Hit 15.60, H14 16.10, Wiefenheu
(lose) neu 5 bis 6, Kleeheu (lose) neu 0 bis 7)
Stroh (drahtgcpreßt) neu 3,60 bis 4.—, Spelz,
spreu ab Station der Erzeuger oder Gcrbmüllec
2,70 bis 3 RM. Mehlnoticrung im Gebiet des
Getreidewirtschaftsverbands Württemberg Preise
für 100 Kilogramm, zuzüglich 50 Pfg. Frachten-
ausgleich frei Empfangsstation. Weizenmehl mit
einer Beimischung von 20 Prozent Kernen odev
amtlich anerkanntem Kleberweizen 1,25 NM. per
100 Kilogramm Aufschlag, mit einer Beimischung
von kleberreichem Auslandsweizen 1,50 RM. Per
100 Kilogramm Aufschlag für Type 812, 3 NM.
Ausschlag für Type 502. RcineS Kernenmehl
3,50 RM. per 100 Kilogramm Aufschlag auf die
jeweilige Type. Weizenmehl Basis-Type 812 vom
16. August bis 30. September 1937: W8 28,25,
W 10 28,75, W 14 29—, W 17 29.—, Roggenmehl
Basis-Type 1150 ab 27. Mürz 1937: R 14 22.70.
N18 23,30, N1V 23,50. Kleiegrundpreife ab
Mühle einschließlich Sack ab 15. September 7937:
WeizenkleieW8 9.95, W 10 10,10, W14 10.30,,
W 17 10,45, Roggeukleie ab 16. August 1937: N 14
10,10. R13 10,40, N19 10,50 NM. Weizen- und
Roggen-Futtermehl jeweils bis zu 2,50 RM. per
100 Kilogramm teurer als Kleie. Für alle Ge¬
schäfte sind die Bedingungen des Rcichsmehlschluk-
scheines maßgebend.

Stuttgarter Mostobstmarktauf dem Leonhards¬
platz vom 21. Sept . Zufuhr 400 Zentner. Preis
!e 50 Kilogramm 4,80 bis 5.10 NM.

Skulkgarker Schlachkviehmarkk
vom Dienstag, 21. September

Auftrieb:  26 Ochsen, 162 Bullen , 151 Kühe,
81 Färsen, 1082 Kälber, 767 Schweine.

P^: eise:  Ochsen a 44, b 40, Bullen a 41—42,
b 38, Kühe a 39—42, b 34—38, c 25—32, d 18 bis
24. Färsen a 41—43, b 36—33, Kälber a 60—65,
b 53—59, c 43—50, d 37—40, Schweine a 55,5,
b 1 und 2 55,5, c 54,5, d 52,5, e 51,5, g 1 55,5,
g 2 53,5.

Marktverlauf:  Großvieh , a-Kühe, a- und
b-Ochsen, Bullen und Färsen zugcteilt. Handel in
den übrigen Wertklasfen belebt, Kälber lebhaft,
Schweine zugeteilt.

Stuttgarter Fleifchpreise vom 21. Sept . Ochsen-
sleisch 1. 75—78. Bullenfleisch 1. 72—75. Kuh.
fleisch 1. 72—75. 2. 66—63, 8. 48—52, Färsen-
fleisch1. 75—78. Kalbfleisch1. 86- 97, 2. 70- 80,
Hammelfleisch 1. 86—90, 2. 70—80, Schweine¬
fleisch 1. 73. — Marktverkauf: Ochsen-, Bullen»
und Färsenfleisch belebt, Kuhfleisch mäßig belebt,
Kalbfleisch mäßig beleot. Hammelfleisch mäßig
belebt, Schweinefleisch lebhaft.

KrcishliiidiiittkeMs!EM
Die Anmeldungen zum Besuche der

Wstelllilili ii.MWiWbW
des Mit . Handwerkes in der SlndlMe

in SmiWtt
sind jetzt sofort  aus der Geschäftsstelle abzugeben.

Spätere Anmeldungen können nicht mehr berücksichtigt werden.
Fahrtkosten mit Omnibus ungefähr RM . 2 .— bis 2 .50.

Der Kreishandwerksmeister.

< - >

Fränkisch -Hohenlohescher Fleckviehzncht-
verband Schwäb . Hall

31.ZuWOersteiMW
in Blaufelden Kr . Gerabronn

am 30. Sept . 1937, vorm . 1V Uhr

Gemeldet sind  ca . 135 über 13 Monate alte Darren und
ca. 50 großträchtige Kalbinnen

Sonderkörung der Darren
am Mittwoch, den 29. Sept . 1937,
ab 13 Uhr

Prämiierung der Kalbinnen
am Mittwoch, den 29. Sept . 1987,
ab 14 Uhr

Versteigerungsverzeichnisse sind sofort v. d. Berbandsgeschäfts-
stelle Schwöb. Hall erhältlich (Gebühr RM . —.50)

Braver , fleißiger Junge , der das Konditoreihandwerk
gründlich erlernen will , wird für sofort als

»Ingestellt.

Lehrling
KndilmI Emil Schwarz. Pforzheim

Zttttlinttjtratzes

Neuweiler, 21. September 1937.

Todesanzeige
Gott dem Allmächtigenhat es gefallen, meinen lie¬

ben Mann , unfern lieben Vater , Bruder , Schwager,
Schwiegervater, Großvater und Onkel

_ - —

Seefifchverzehr ist Dienst an
unserer Bolksernithrungt
Heute frisch eingetroffen:
KabUau 1 , „et «nd i«

Schellfisch

l,«6er»tr. 19

l-lsds nsus prsiovvvrts

ÄrMkdk
Bestellen Sie die

„ Schwarzwald - Wacht"

VVUt VIUNVVUV
SM l- agsr.
UnvsrbincllioNs
össlolttigung bsl

knulMIWE ". » .

Makrelen
Grüne Heringe
Frische Bücklinge
ger. Seelachs
ger. Goldbarsch
Nene Marinade«

Roller . Marktplatz 17

Suche für IS. Okt. oder später
8 -Zimmer-
Wohnung

z« mieten.
Frdl . Angebot« erbeten unter

V . 1 . 229 an die Gesch.-St . do.Bl.Inserieren dringt Erfolg!

Georg Teufel
nach langer schwerer Krankheit im Alter von
64 Jahren zu sich in die ewige Heimat abzurusen.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Die Gattin Christiane Teufel geb. Schanz

Beerdigung Donnerstag nachmittag 2 Uhr

Pfeiffer -Klavier
vorzüglich lm Ton , günstig

zu verkaufen.
Bequeme Zahlung in kl . Raten.
A . Nebel,  Pianolager
Pforzheim , Lnisenstr . 24 , pari.

vis «env»

SIAHQLir

XI 201
IVeltsstgsksnäs Tsblunxserlslckr-
tsrunsev . bläülxs blonslsrsten.

^ bikUima»cd1nsn-ä --6.

1

können  5i ' s «ins eckt«
käorksn - Lsits verlangen»

«ssllSI mi»
ttautnolirung.
ckiv Seils , ckio

.er in rieb  kiat-

ätück 1 8 *g ätück 28^

Ein Hund
hat sich verlaufe«
(schwarzbraune Rottweiler Riidin,
Rufname Lux). Abzug. geg.Deloh'
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